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Die Frau vom Meer.

Balleſted ( draußen am Zaun) . Guten Abend , Herr Doktor !Guten Abend , gnädige Frau !
Wangel Gbemerkt ihn). Ach, Sie ſind es ? Wird hier dieſeNacht auch Muſik gemachtꝰ
Balleſted . Ja , der „ Hornverein “ beabſichtigt , ſich hörenzu laſſen . Es mangelt uns jetzt an feierlichen Veran⸗laſſungen . Heute Nacht iſt es dem Engländer zu Ehren .Ellida . Dem Engländer ! Iſt er ſchon in SichtꝰZalleſted . Noch nicht . Aber er kommt ja von binnen —

zwiſchen den Infeln heraus . Eh' man recht weiß wie , iſter da.
Ellida . Ja —ſo iſt es.
Wangel chalb zu Ellidah. Heute Nacht iſt es die letzte Reiſe .Dann kommt er nicht wieder .
Balleſted . Ein trauriger Gedanke , Herr Doktor . Aberdeshalb wollen wir ihm , wie geſagt , auch Ehre anthun . Achja , ach ja ! Nun

Wrſe
die fröhliche Sommerszeit bald zuEnde . Bald ſind alle Waſſerſtraßen geſperrt , wie es imTrauerſpiel heißt .

Ellida . Alle Waſſerſtraßen geſperrt — ja.
Balleſted . Traurig zu denken . Nun ſind wir Wochen⸗und Monatelang die luſtigen Kinder des Sommers geweſen .Es hält ſchwer , ſich mit 8 . der Dunkelheit auszu⸗ſöhnen , Im Anfang , meine ich. Denn der Menſch kann

ſich alki —a —klimatiſieren , Frau Wangel . Ja , das kanner wirklich . ( Er grüßt und geht links ab. )

Drilter Auftritt .
Wangel . Ellida .

Ellida (ſieht auf den Fiord hinaus ) . Ach, dieſe qualvolleSpannung ! Dieſe aufregende halbe Stunde vor der Ent⸗
ſcheidung .

Wangel . Es ſteht alſo feſt , daß du ſelbſt mit ihm ſprechenwillſt ?
Ellida . Ich muß ſelbſt mit ihm ſprechen . Denn nur frei⸗willig werde ich meine Wahl treffen .
Wangel . Du haſt keine Wahl , Ellida . Du darfſt nichtwählen . Ich gebe dir kein Recht , zu wählen .
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8⁴ Die Frau vom Meer.

Ellida . Die Wahl kannſt du nimmermehr hindern . Weder

du noch ſonſt jemand . Du kannſt mir verbieten , mit ihm

zu reiſen — mit ihm zu gehen — falls ich das erwähle .

Du kannſt mich hier mit Gewalt zurückhalten . Gegen

meinen Willen . Das alles kannſt du. Aber daß ich wähle —

in meinem tiefſten Innern wähle — ihn wähle und nicht

dich — wenn ich ſo wählen will und muß —das kannſt

du nicht hindern .
Wangel . Nein , dahaſt du recht . Das kann ich nicht hindern .
Ellida . Und dann habe ich auch nichts , das mich zum

Widerſtand kräftigt . Hier iſt ja auch nicht das Geringſte ,

das mich feſſelt und bindet . Ich bin ganz ohne Wurzel in

deinem Haufe , Wangel . Die Kinder gehören mir nicht .

Ihr Herz nicht , meine ich. Ich habe es auch nie beſeſſen .
— Reiſe ich — das heißt wenn ich reiſe — entweder heute

Nacht mit ihm — oder morgen hinaus nach Skjoldvik , ſo

habe ich nicht einen Schlüſſel abzugeben — keinen Befehl

zu hinterlaſſen , weder über das eine noch über das andere .

So vollſtändig ohne Wurzel bin ich in deinem Hauſe . So

ganz außer aller Zuſammengehörigkeit bin ich vom erſten

Augenblick an geweſen .
Wangel . Du ſelbſt haſt es ſo gewollt .
Ellida . Nein , das habe ich nichk. Ich habe es weder ge⸗

wollt noch nicht gewollt . Ich habe einfach alles ſo gelaſſen ,
wie ich es fand an dem Tage , da ich kam. Du biſt es —

und kein anderer — der es ſo haben wollte .

Wangel . Ich dachte es aufs beſte für dich zu machen .
Ellida . Ach Wangel , das weiß ich ſehr wohl ! Aber es

liegt Wiedervergeltung darin . Etwas , das ſich rächt . Denn

etzt giebt es hier keine bindende Macht — keine Stütze für

mich — keine Hilfe — keine Hinneigung zu dem , was

unfer gemeinſames , innerſtes Eigentum hätte ſein ſollen .
Wangel . Ich ſehe es wohl , Ellida . Und deshalb ſollſt

du auch von morgen an deine Freiheit wieder haben . Von

da an ſollſt du dein eigenes Leben leben .
Ellida . Und das nennſt du mein eigenes Leben ! Ach

nein , mein eigenes , wahres Leben kam aus ſeinem Geleiſe ,
als ich auf das Zuſammenleben mit dir einging . ( Sie krampft
die Hände in Angſt und Unruhe zuſammen. ) Und jetzt — in dieſer
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Die Frau vom Meer. 85
Nacht — in einer halben Stunde — kommt der , dem ichtreulos geweſen — der , an dem ich unverbrüchlich hättefeſthalten ſollen , ſo wie er an mir feſtgehalten hat ! Jetztkommt er und bietet mir — zum letzten⸗ und einzigenmal—das Leben wieder von Anfang an zu leben , mein eigenes ,wahres Leben zu leben — das Leben , das ſchreckt und lockt—( bon dem ich nicht laſſen kann . Nicht aus freiem Willen !Wangel . Grade deshalb iſt es notwendig , daß dein Mann— und auch dein Arzt — dir die Macht nimmt — undfür dich handelt .

Ellida . Ja Wangel , ich verſtehe es wohl . Ach, du kannſtmir glauben , daß es Augenblicke giebt , wo es mir wieFrieden und Rettung erſcheint , zu dir meine Zufluchtnehmen zu können — und zu verſuchen , allen lockenden undſchreckenden Mächten zu trotzen . Aber auch das kann ichnicht. Nein , nein — ich kann es nicht .
Wangel . Komm Ellida , laß uns ein wenig auf⸗ und ab⸗gehen .
Ellida . Ich möchte gern . Aber ich darf nicht . Denner ſagte ja , ich ſolle hier auf ihn warten .
Wangel . Komm nur . Du haſt noch viel Zeit .Ellida . Glaubſt du ?
Wangel . Reichlich Zeit , ſage ich.Ellida . Laß uns denn ein wenig gehen . ( Sie gehen durchden Vordergrund rechts ab. )

Vierter Auflrikt .
Arnholm und Bolette kommen von rechts hinten , vom oberen Uferdes Teiches her.

Bolette Gbemerkt die Fortgehenden ) . Sehen Sie da —!Arnholm (leiſe . Still — laſſen Sie ſie gehen .Golette . Verſtehen Sie , was während der letzten Tagezwiſchen ihnen vorgeht ?
Arnholm . Haben Sie etwas bemerkt ?
Bolette . Ob ich das habe !
Arnholm . Etwas beſonderes ?
Bolette . Ja . Verſchiedenes . Sie nichtꝰArnholm . Ich weiß nicht recht —
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